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GEMEINNÜTZIGER WOHNUNGSBAU 
VOM STANDPUNKT DER FREIEN WIRTSCHAFT
UNTER BERÜCKSICHTIGUNG DES 
ZUR BERATUNG STEHENDEN GEMEINNÜTZIGKEITSGESETZENTWURFES 

VON ARCHITEKT BDA HERMANN SCHLUCKEBIER, HAGEN I. W.

Aus M itteilungen der Presse und aus Ver
öffentlichungen in Fachzeitschriften*) ist bekannt
gew orden, daß das Reichskabinett einem  G esetz
entw urf des R eichsarbeitsm inisterium s zugestim m t 
hat, durch den eine reichsgesetzliche R egelung des 
B egriffes „G e m e i n n ü t z i g k e i t “ i m  W o h -  
n u n g s -  u n d  W o h n u n g s b a u  w e s e n  er
folgen  soll. Um die A usw irkung des G esetz
entw urfes richtig beurteilen  zu können, ist es not
w endig, die b isherige A nw endung des B egriffes 
der G em einnützigkeit in  der W ohnungs- und Bau
w irtschaft kurz zu beleuchten, und auf die A us
w irkungen  der b isherigen Zustände hinzuw eisen, 
insbesondere vom  Standpunkt der freien  W irt
schaft aus.

Es gibt w ohl kaum  ein W ort, das besonders in 
der N achkriegszeit zu so irrtüm lichen A uf
fassungen und v ie len  Beanstandungen die V er
anlassung gab, w ie  das W ort „ g e m e i n n ü t z i  g“. 
B oshafte Leute sprachen offen aus, daß das W ort 
„gem einnützig“ falsch zusam m engesetzt sei, und 
richtiger in  „nützig-gem ein“ um gestellt w erden  
müsse. Ich erinnere an die v ie len  Siedlungs
skandale und Zusammenbrüche von G esellschaften, 
die auch „gem einnützig“ arbeiteten. Verschont 
hierbei sind selbst vom  Staat beaufsichtigte Pro
v in z ie lle  W ohnungsfürsorgegesellschaften nicht 
geblieben. Ich verw eise h ierbei nur auf die durch 
die P resse gegangenen M itteilungen über die Pro
v in z ie lle  W ohnungsfürsorgegesellschaft O ber
sch lesien  (Wofo).

W ie  der R eferent für den G esetzentw urf, 
O b.-Reg.-Rat W erner M a i e r ,  Berlin, im R eichs
arbeitsblatt Nr. 31, S. II, 457, selbst ausführt, war 
die G em einnützigkeit eine begehrte Eigenschaft. 
Er sagt w örtlich:

„Die gesch ilderten  V ergünstigungen fü r gem ein
nützige W ohuungsunternehm en haben  aus begreif
lichen G ründen  dazu geführt, daß die G em einnützig
k e it eine begehrte  E igenschaft gew orden ist. So kom m t 
es, daß zah lreiche U nternehm en sich darum  bem ühen, 
als gem einnützig  zu gelten, und von den Behörden be
h an d e lt zu w erden. Sie füh ren  die Bezeichnung „ge
m einnützig“ in  ih ren  F irm en, ih ren  V eröffentlichungen 
und sonstigen M itteilungen, und sie erheben  ins
besondere im S teuerrech t, im Miet- und W ohnungs
rech t d a rau f A nspruch, als gem einnützig von den a ll
gem einen L asten  befre it zu w erden. Zum großen Teil 
tun  sie das m it vollem  Recht. Es ist ab er n icht zu be
streiten , daß in vielen F ä llen  die G em einnützigkeit in

*) Vgl. R eichsarbe itsb la tt Nr. 31, Zeitschrift fü r  W ohnungsw esen, 
H eft 20 und 22, N achrichtendienst fü r  das B auw esen Nr. 128.

W ahrheit n icht besteht, und daher der A nspruch auf 
die gesetzlichen V ergünstigungen zu U nrecht e r 
hoben w ird  . .

D ie V ergünstigungen, die mit der G em ein
nützigkeit verbunden waren, und daher private, 
öffentliche, halb- und ganzam tliche G esellschaften  
dazu reizten, sich „gem einnützig“ zu betätigen, 
bestehen im w esentlichen  aus F reistellung von  
Steuern (G runderwerbs-, Verm ögens-, K örper
schafts- und Um satzsteuer), Stem pelgebühren (vgl. 
Reichsstem pelgesetz und Preuß. Stem pelgesetz) 
und sonstigen Gebühren (Baupolizeigebühren usw.) 
H inzu kommt die begünstigte Stellung gem ein
nütziger G esellschaften im ganzen M iet- und 
W ohnrecht der Zwangswirtschaft. Zu diesen un
m ittelbaren V ergünstigungen kom m en aber, w enn  
auch m eist bestritten, die m ittelbaren V ergünsti
gungen. D er obenerw ähnte R eferent des G em ein
nützigkeitsgesetzentw urfes spricht dieses offen mit 
folgenden W orten a. a. O. II, 457, a u s:

„Eine sehr w ertvolle Begünstigung des gem ein
nützigen W ohnungsbaues liegt darin , daß den gem ein
nützigen W 'ohnungsunternehm en, sei es nach dem  W ort
la u t der einschlägigen Bestim m ungen, sei es n a c h  
d e r  P r a x i s  d e r  z u s t ä n d i g e n  B e h ö r d e  (vom 
V erfasser gesperrt) ein erheb licher A nteil der ö ffen t
lichen M ittel zugeführt w ird, die Reich, S taa t und 
Kom m unen zur F inanzierung  des W ohnungsbaues be
reitstellen .“

Zahlreiche gem einnützige G esellschaften, in s
besondere auch« die halb- und ganzam tlichen, 
haben sich außerdem  als Zw eig- oder T ochter
gesellschaften  oder durch offene oder versch leierte  
B eteiligung an bestehenden oder neugegründeten  
Unternehm ungen, N ebenbetriebe aller Art, an
gegliedert, und auf ungleicher K onkurrenzgrund
lage, die eben durch obige V ergünstigungen g e
schaffen w urde, der freien  W irtschaft unlautere  
Konkurrenz gemacht. D iese  oft, vor allem  aus 
den G em einnützigkeitskreisen  bestrittene Tatsache 
w ird von dem Vorsitzenden des H auptverbandes 
D eutscher Baugenossenschaften, Prof. D r. A 1 - 
b r e c h t ,  Berlin, in  einer Stellungnahm e zu dem  
vorliegenden G esetzentwurf**) m it folgenden  
W orten zugegeben:

„Es ist allgem ein üblich, daß z. B. große B au
genossenschaften eigene Ziegeleien, M örtel- und G uß
stoffw erke, Sägereien usw'. be tre iben  . .

D ie s e r  o ffe n  z u g e g e b e n e , f ü r  d ie  f re ie  W7ir t -  
s c h a f t u n t r a g b a r e  Z u s ta n d  so ll d u rc h  d a s  n e u e  
G e se tz  n ic h t n u r  n i c h t  b e s e i t i g t ,  s o n d e rn  
v ie lm e h r  v e r a n k e r t  u n d  so g a r  e r w e i t e r t

*) Zeitschrift fü r  W ohnungsw esen, H eft 20, ro m  25. O kt. 1929.



un d  m it dem  g e se tz lic h e n  S tem p e l d e r  G e m e in 
n ü tz ig k e i t  a u s g e z e ic h n e t w e rd e n .

Es so ll d u rc h a u s  a n e r k a n n t  w e rd e n , d a ß  w i r k 
lic h  e in w a n d f re i  u n d  g u t g e le ite te  B a u g e n o sse n 
sc h a f te n  H e rv o rra g e n d e s  g e le is te t u n d  d a m it ih r e  
E x is te n z b e re c h t ig u n g  b e w ie se n  h a b e n . D ie  f re ie  
B a u w ir ts c h a f t h a t  n ic h ts  d a g e g e n  e in z u w e n d e n , 
d aß  d ie se  w irk l ic h  g e m e in n ü tz ig  a rb e i te n d e n  B a u 
g en o ssen sch aften  e r h a l te n  u n d  in  ih r e r  T ä tig k e it 
g e fö rd e r t  w e rd e n . A lle rd in g s  d a r f  a u c h  d ie  T ä t ig 
k e i t  d ie se r  B a u g e n o sse n sc h a f te n  ü b e r  e in e n  g e 
w isse n  R a h m e n  n ic h t h in a u sg e h e n .

D e r  B e g riff  „ g e m e in n ü tz ig e  T ä t ig k e i t“ s te l l t  
im  E rw e rb s le b e n  e in e  S o n d e rs te l lu n g  d a r , d ie  a u c h  
a ls  A u sn a h m e s te llu n g  b e z e ic h n e t w e r d e n  m u ß . 
G e m e in n ü tz ig  im  v o l k s w i r t s c h a f t l i c h e n  
S i n n e  is t  D e r je n ig e  zu  n e n n e n , d e r  u n te r  
g le ic h e n  V e rh ä ltn is se n  a u f  g le ic h e r  K a lk u la tio n s 
g ru n d la g e , a lso  o h n e  je d e  S o n d e rv e rg ü n s tig u n g , 
d ie  b e s te n  E rg e b n is se  e rz ie lt ,  u n d  d ie se  se in e n  
V o lk sg en o ssen  z u g u te  k o m m e n  lä ß t. H ie rz u  b e 
d a r f  es a b e r  e ig e n tl ic h  k e in e s  G ese tzes , so n d e rn  
im  G eg e n te il, m a n  so llte  d ie  n o tw e n d ig e  F re ih e i t  
im  W irts c h a f ts le b e n  n ic h t u n n ö tig  d u rc h  G ese tz e  
s tö re n , am  w e n ig s te n  d u rc h  S o n d e rg e se tz e , d ie  n u r  
U n ru h e  u n d  U n o rd n u n g  u n te r  d ie  B e tro ffe n e n  
b r in g e n  m üssen .

W e n n  m an  a b e r  g la u b t,  o h n e  e in  so lch es 
G ese tz  n ic h t au sk o m m e n  zu  k ö n n e n , so so llen  d ie  
u n te r  d i e s e s  G e s e t z  f a l l e n d e n  K r e i s e  
a u f  e i n  M i n d e s t m a ß  b e s c h r ä n k t ,  d . h. 
a u c h  d ie  A u f g a b e n g e b i e t e  s o  e n g  w i e  
n u r  m ö g l i c h  g e z o g e n  w e r d e n .  W e n n  d ie  
f re ie  W ir ts c h a f t  s ich  m it e in em  so lc h en  G e m e in 
n ü tz ig k e itsg e s e tz  fü r  W o h n u n g s u n te rn e h m u n g e n  
ü b e r h a u p t  a b f in d e t u n d  d a s se lb e  h in n im m t, so 
k a n n  es n u r  g esch e h en , w e n n  d ie  G e m e in n ü tz ig 
k e i t  a u s sc h lie ß lic h  so lc h en  R e c h tsp e rso n e n  v e r 
l ie h e n  w ird , d ie  s ich  je g l ic h e r  E in g r if fe  in  d e n  
e ig e n tl ic h e n  B a u p ro z e ß  e n th a lte n , d. h . d ie  G e 
m e in n ü tz ig k e i t  so llte  n u r  so lc h e n  v e r l ie h e n  
w e rd e n , d ie  s ich  a u f  d ie  so g e n a n n te n  B a u h e r r e n 
a u fg a b e n  b e s c h rä n k e n  u n d  n ic h t o ffe n  o d e r  v e r 
s c h le ie r t  a n  E rw e rb s u n te rn e h m u n g e n  b e te il ig t  
s ind . A n sp ru c h  a u f  d ie  m it d em  G ese tz  v e r 
b u n d e n e n  V e rg ü n s tig u n g e n  h a b e n  n u r  B e d ü rf tig e . 
D ie  T ä t ig k e i t  d e r  g e m e in n ü tz ig e n  W o h n u n g s 
u n te rn e h m e n  k a n n  u n d  d a r f  s ich  d e m n a c h  a u c h  
n u r  a u f  d en  B a u  v o n  W o h n u n g e n  f ü r  S o z ia l
b e d ü r f t ig e  b e s c h rä n k e n . M eine A u ffa s su n g  w ird  
a u c h  d u rc h  d ie  R e ic h sv e rfa ssu n g  u n d  d u rc h  d ie  
P re u ß is c h e  V e rfa ssu n g  b e s tä rk t .  D e r  B e g riff  „ G e 
m e in n ü tz ig k e i t“ w ird  in  d en  V e rfa ssu n g e n  n u r  d a  
a n g e w a n d t, w o  v o n  e in e r  f ü r s o r g e n d e n  
T ä t ig k e i t  d ie  R e d e  is t. D ie  V e rg ü n s tig u n g e n , d ie  
d as  G e m e in n ü tz ig k e itsg e se tz  b r in g t,  k ö n n e n  d e m 
n a c h  a u c h  n ic h t fü r  e in e  e rw e rb s m ä ß ig e  T ä t ig 
k e i t  in  A n sp ru c h  g en o m m en  w e rd e n .

U n te r  Z u g ru n d e le g u n g  d ie se r  g ru n d s ä tz l ic h e n  
A u ffa ssu n g  m u ß  d e r  G e s e tz e n tw u rf  v o n  d e r  f re ie n  
W ir ts c h a f t  b e u r te i l t  w e rd e n . U n te r  d ie se r  g le ic h e n  
V o ra u sse tz u n g  n eh m e  ic h  zu  den , d ie  f re ie  W i r t 
sc h a ft b e tre f fe n d e n  E in z e lb e s tim m u n g e n , d es  G e 
se tz e n tw u rfe s  w ie  fo lg t S te llu n g :

D e r  A bs. 1 d es  § 1 d es  G e se tz e n tw u rfe s  la u te t :

E r f o r d e r n i s  d e r  A n e r k e n n u n g .
U nternehm en, die W ohnungen bauen oder durch 

andere auf G rund eines R echtsverhältnisses bauen 
lassen, oder W ohnungen verw alten, und die W ohnungs
fürsorgegesellschaften, die un ter unm itte lbarer V er
w altungsaufsicht der obersten Landesbehörden stehen 
(W ohnungsunternehm en), gelten nur dann als gem ein
nützig, w enn sie auf G rund dieses Gesetzes an 
erkann t sind.

H ie r  t r i t t  schon  e in e  g ru n d s ä tz lic h e  M e in u n g s 
v e rsc h ie d e n h e i t  au f. Es m u ß  v e r la n g t  w e rd e n , d aß  
d ie  W o rte  im  e r s te n  S a tz  „ b a u e n  o d e r “ g e s tr ic h e n  
w e rd e n , d e n n  so n st k ö n n te n  au c h  d ie  W o h n u n g s 

u n te rn e h m u n g e n , d ie  se lb s t, a lso  in  e ig e n e r  R eg ie , 
b a u e n , d ie  V e rg ü n s tig u n g e n  d e r  G e m e in n ü tz ig 
k e i t  in  A n s p ru c h  n e h m e n . D ie se s  w ü rd e  a b e r  
n a c h  d e n  o b e n g e m a c h te n  A u s lü h r u n g e n  e in e  u n 
g le ic h e  K o n k u r re n z  g e g e n ü b e r  d e n  U n te r n e h m u n 
g en  d e r  f re ie n  B a u w ir ts c h a f t  b e d e u te n .  H ie r u n te r  
f ä l l t  a u c h  d ie  P la n u n g , d ie  B a u le itu n g  u n d  A b 
re c h n u n g  v o n  B a u a u fg a b e n , d ie  a u s  g le ic h e n  
G rü n d e n  n ic h t  v o n  d ie s e n  u n te r  d a s  G e m e in 
n ü tz ig k e i ts g e s e tz  f a l le n d e n  R e c h ts p e rs o n e n  v o r 
g en o m m en  w e r d e n  d a r f ,  w e il  d a d u r c h  e in e  K o n 
k u r re n z b a s is  g e g e n ü b e r  d e r  f re ie n  A r c h i te k te n 
sc h a f t e n ts te h t ,  d ie  d ie s e r  B e ru fs s ta n d , d e r  d ie  e r 
w ä h n te n  V e rg ü n s tig u n g e n  f ü r  s ic h  n ic h t  in  A n 
s p ru c h  n e h m e n  k a n n , n ic h t  zu  t r a g e n  in  d e r  
L ag e  ist.

D ie  v ie le n  V o rk o m m n isse  b e i d e n  p r o 
v in z ie l le n  W o h n u n g s fü rs o rg e g e s e lls c b a f te n  u n d  
ih r e  E in g r if fe  in  W ir ts c h a f ts z w e ig e  d e r  f re ie n  
W ir ts c h a f t  d u r c h  d ie  A n g lie d e ru n g  v o n  R e g ie 
b e tr ie b e n , B a u g e se lls c h a f te n , B a u s to ifh a n d lu n g e n , 
P la n u n g s b ü ro s , Z ie g e le ie n , T is c h le re ie n  u sw . 
la s se n  es n ic h t  a n g ä n g ig  e r sc h e in e n , a u c h  w e n n  
sie  u n te r  V e rw a ltu n g s a u f s ic h t  d e r  o b e r s te n  L a n -  
c lesb eh ö rd e  s te h e n , ih n e n  o h n e  w e ite re s  d ie  G e 
m e in n ü tz ig k e i t  zu  v e r le ih e n . E s m u ß  a u c h  h ie r  
v e r la n g t  w e rd e n , d a ß  d ie se  s ic h  a u f  e in e  r e in  
f in a n z ie l le  u n d  v e r w a l te n d e  B e tre u u n g  b e s c h r ä n 
k e n , w ie  es z. B. d ie  B e r l in e r  W o h n u n g s fü r s o rg e 
g e s e llsc h a ft m . b . H . tu t ,  u n d  d a ß  s ie  in  g le ic h e r  
W e ise  w ie  je d e s  a n d e r e  W o h n u n g s u n te rn e h m e n  
d ie  A n e rk e n n u n g  d e r  G e m e in n ü tz ig k e it  n a c h z u 
su c h e n  u n d  d e n  e in w a n d f re ie n  N a c h w e is  f ü r  d ie  
V o ra u sse tz u n g e n  h ie r f ü r  zu  e r b r in g e n  h a b e n . D ie  
f re ie  B a u w ir ts c h a f t ,  d ie  u n te r  d e n  E x p e r im e n te n  
d e r  p ro v in z ie l le n  W o h n u n g s fü rs o rg e g e s e lls c h a f te n  
so a u ß e r o rd e n t l ic h  sc h w e r  g e l i t te n  h a t  u n d  n o c h  
le id e t ,  m u ß  d as  d r in g e n d e  V e r la n g e n  s te lle n , d aß  
d ie  b e a b s ic h tig te  M o n o p o ls te llu n g  d e r  p r o v in 
z ie lle n  W o h n u n g s fü rs o rg e g e s e lls c h a f te n  u n te r 
b le ib t.  E s d a r f  k e in e r le i  U n k la r h e i t  d a r ü b e r  im  
G ese tz  b e s te h e n  b le ib e n , d a ß  g e m e in n ü tz ig e  W o h 
n u n g s u n te rn e h m u n g e n  n ie m a ls  d ie  A u s fü h ru n g  
v o n  W o h n u n g s b a u te n  u n te rn e h m e n  d ü r fe n ,  u n d  
d aß  e in e  g e w e rb l ic h e  T ä t ig k e i t  s o fo r t d e n  V e r lu s t  
d e r  G e m e in n ü tz ig k e it  z u r  F o lg e  h a t .  D a s  g le iche  
g il t  v o n  e in e r  B e tä tig u n g  im  S in n e  e in e s  b a u 
le i te n d e n  A r c h i te k te n  o d e r  e in e s  g e w e rb l ic h e n  
G e n e ra lu n te rn e h m e n s ,  d ie  L e is tu n g e n  f ü r  e in e n  
B a u  im  e in z e ln e n  v e rg e b e n , b e a u f s ic h t ig e n  u n d  
a b re c h n e n .

D e r  A bs. 2 d es  § 1 s a g t zu m  S c h lu ß :
„Das N ähere w ird in den D urchführungsbestim 

m ungen geregelt.“
D ie  f re ie  W ir ts c h a f t  im  B a u - u n d  W o h n u n g s 

w e se n  m u ß  v e r la n g e n , d a ß  d ie se  D u r c h f ü h r u n g s 
b e s tim m u n g e n  m it  d em  G e se tz  n a c h  v o r h e r ig e r  
D u rc h b e ra tu n g  in  d e n  P a r la m e n te n  v e r a b s c h ie d e t  
w e rd e n .

D ie  B a u b e ru f s k re is e  h a b e n  m it  so lc h e n  A u s- 
fü h ru n g s -  u n d  D u rc h fü h ru n g s b e s t im m u n g e n  ü b le  
E r f a h ru n g e n  m a c h e n  m ü ssen . Ich  e r in n e r e  h i e r 
b e i n u r  a n  d e n  A r t ik e l  8 d es  P re u ß . W o h n u n g s 
gese tzes , d e r  a u f  G ru n d  d es  P a r la m e n ts b e s e h lu s s e s  
le d ig lic h  v o rs ie h t ,  d a ß  d e r  P re u ß . S ta a t  s ic h  m it 
20 M illio n e n  RM . a n  g e m e in n ü tz ig e n  U n te r 
n e h m u n g e n  b e te i l ig e n  w ill , w o h in g e g e n  d i e  
n i c h t  d e m  P a r l a m e n t  v o r  g e l e g t e n ,  
a b e r  v o n  d e n  z u s tä n d ig e n  M in is te r ie n  e r la s s e n e n  
A u s fü h ru n g s b e s tim m u n g e n  zu  d ie se m  A r t ik e l  d ie  
A n w e isu n g  f ü r  d ie  S c h a ffu n g  d e r  p ro v in z ie l le n  
W o h n u n g s fü rs o rg e g e s e lls c h a f te n  g e g e b e n  h a b e n , 
u n d  b e s tim m e n , d a ß  d ie se  s ic h  a l le  m ö g lic h e n  
e ig e n e n  B e tr ie b e , B e te il ig u n g e n  a n  so lc h e n , u n d  
z w a r  v on  d e r  P la n u n g  d es  H a u se s  b is  z u r  L ie fe 
ru n g  v o n  H a u s r a t  a n g l ie d e rn  k ö n n e n . D ie se s  is t 
j a  a u c h  in  re ic h lic h e m  A u sm a ß e  g e sc h e h e n , u n d  
h a t  zu  d e n  A n g r if fe n  d e r  f re ie n  W ir t s c h a f t  g eg e n



die p rovinziellen  W ohnungsfürsorgegesellschaften  
die A eranlassung gegeben. 

Zn dem nächsten § 2 des G esetzentw urfes, der 
la u te t:

R e c h t s f o r m .
Das W ohnungsunternehm en muß in  d e r R echts

form  einer A ktiengesellschaft, einer K om m anditgesell
schaft an f A ktien, e iner G esellschaft m it beschränk ter 
H aftung, e iner eingetragenen  G enossenschaft, eines 
e ingetragenen  V ereins oder e iner rechtsfähigen Stif- 
tung, e iner A nsta lt oder R echtspersönlichkeit des 
öffentlichen R echtes be trieben  w erden.
ist zu sagen, daß AA ohnungsunternehm ungen  
keinesfa lls Erw erbsgesellschaften  sein dürfen, die 
irgendein  G ew erbe ausüben oder mit der freien  
A rchitektenschaft, H andel und G ew erbe der freien  
W irtschaft in W ettbew erb treten.

D er § 5 gibt nähere Bestim m ungen über das 
K apital gem einnütziger L nternehm ungen. D ie  
Bestim m ungen lauten:

1. Ist das W ohnung5anternehm en eine A ktiengesell
schaft oder eine G esellschaft m it beschränk ter H af
tung, so m uß das G rund- oder S tam m kapital m in
destens 50 000 RM. be tragen  und voll eingezahlt sein.

2. Ist das W ohnungsunternehm en eine Genossen
schaft, so soll ih r M itgliederkreis n icht über einen Ver- 
w altungsbereich  h inausgehen, der von d er obersten 
Landesbehörde bestim m t w ird. Sie soll m indestens so 
viele Genossen haben, als die oberste Landesbehörde 
bestim m t. le d e r  Genosse soll einen G eschäftsanteil 
von m indestens 500 RAI. gezeichnet haben, und ihn 
in n e rh a lb  d rei Jah ren  nach  seiner gerid itlid ien  E in
tragung  einzahlen. D ie oberste Landesbehörde kann  
d iesen B etrag  erhöhen oder herabsetzen.

3. In  besonderen  E inzelfällen  k ann  die zuständige 
B ehörde (§ 15) A usnahm en zulassen.

H ierzu muß verlangt w erden, daß das m it 
m indestens 50 000 RM. angegebene Stam m kapital 
bei A ktiengesellschaften  und G esellschaften m it 
beschränkter H aftung dem E m fange des U nter
nehm ens angepaßt w ird. D ieser Forderung könnte  
etw a dadurch Rechnung getragen w erden, w enn  
beim  Ü bersteigen des W ohnungsum fangs von  
100 W ohnungen das Stam m kapital m indestens ver
doppelt w ürde und so fort. B ei Genossenschaften  
müßte ebenfalls eine Bestim m ung getroffen werden, 
daß das eingezahlte K apital in  einem  ausreichen
den A erhältnis zum  U m fang der aufzunehm enden  
B autätigkeit steht.

A on besonderem  Interesse für die A ngehörigen  
der Bauberufe sind die Bestim m ungen des § 4. 
D ort heißt es:

A u s s c h l u ß  d e s  E i g e n n u t z e s .
1. D as AA ohnungsunternehm en d a rf  nicht m ittelbar 

oder unm itte lbar ausschließlich oder überw iegend aus 
U nternehm ern  der G ew erbe bestehen, die m it der H er
ste llung  d er Baustoffe oder m it dem  W ohnungsbau 
beschäftigt sind.

2. Mit U n ternehm ern  der in  Abs. 1 genannten  Ge
w erbe, die an  dem  W ohnnngsunternehm en durch 
K ap itale in lagen  oder als M itglieder beteilig t sind, darf 
das AA ohnungsunternehm en Rechtsgeschäfte zur Aus
füh rung  se iner W ohnungsbauten  oder zu ih re r  V er
w altung  und  Instandhaltung  n u r  nach M aßgabe der 
D urchführungsbestim m ungen schließen.

D ieser  Paragraph w ill eine A usnahm ebestim 
m ung schaffen, nach der sogenannte Banhand- 
w erker-G enossenschaften nicht als gem einnützig  
anerkannt w erden sollen. D iese  A'orschrift ist un
b illig  und unverständlich. A\ enn anf der einen  
Seite AA ohnungsunternehm ungen von Behörden, 
Privaten  und von a llen  anderen Berufsständen, 
kurz von jederm ann gegründet w erden, und die  
G em einnützigkeit erlangen können, so ist nicht 
einzusehen, daß ausgerechnet d ie K reise, d ie die 
B auten erstellen , von dieser A ergünstigung bei 
gleichen \  oraussetzungen ausgeschlossen w erden  
sollen. D as G esetz enthält ausreichende Sicher
heiten , gegen jedwreden E igennutz. Es so llte da
her eine solche B estim m ung ausgeschlossen sein. 
G anz besonders muß gegen  den 2. A bsatz Stellung

genommen w erden, der eine R egelung hierzu  
durch im übersehbare D urchführungsbestim m ungen  
vorsieht.

D er Kernpunkt des G esetzentw urfes lieg t für 
die freie Banwirtschaft im  § 6, der von dem  G egen
stand des Unternehm ens handelt und heißt:

Das W ohnnngsunternehm en d a rf  sich nach dem  In 
h a lt seiner Satzung und nach dem tatsächlichen B etriebe 
seines Geschäfts n u r  m it dem  Bau, d e r B etreuung, und 
der V erw altung von K leinw ohnungen befassen. F ü r  
die im § 1 genannten  W ohnnngsfürsorgegesellschaften 
k an n  die oberste L andesbehörde die V erfolgung 
w eiterer Geschäftszweige zulassen. D as N ähere w ird 
in  den D urchführungsbestim m ungen geregelt.

Unter Zugrundelegung der ein leitend  ge
machten A usführungen muß verlangt w erden, daß 
das AVort „K leinwohnungen" ersetzt wrird durch 
„AA ohnnngen für Sozial-B edürftige“. Ich kann m it 
dem besten W illen  nicht einsehen. daß an und für  
sich wirtschaftlich gut gestellte  Personen in  den  
Genuß der A ergünstignngen des gem einnützigen  
W ohnungsbaues gelangen sollen, w enn sie nur eine  
k leine AA ohnung bew ohnen, obgleich sie in  der 
Lage sind, eine ohne A ergünstignngen gebaute  
W ohnung zu bezahlen. Ganz unverständlich ist es, 
daß nach dieser A bgrenzung bedürftige k inder
reiche Fam ilien, die m it einer k lein en  W ohnung 
nicht auskommen, die erhöhte M iete in einer nicht 
unter die A ergünstignngen des G esetzes fallenden  
AA ohnung bezahlen sollen. Ich kann mir auch nicht 
denken, daß der Staat ein  Interesse daran haben  
kann, daß Stenem achlässe wirtschaftlich Starken  
zugute kommen, Schon ans diesem  Grunde ist eine  
klare Begrenzung in  dem Sinne erforderlich, daß 
nur sozial Schwache in  den Genuß der staatlichen  
A ergünstignngen kommen.

A ö llig  unannehm bar ist die Aufnahm e der B e
stim m ungen w onach die durch den § 1 eine Aiono- 
polstellung erhaltenden provinziellen  W ohnungs
fürsorgegesellschaften durch G enehm igung der 
obersten Landesbehörden, auch w e i t e r e  
G e s c h ä f t s z w e i g e  verfo lgen  dürfen, in s
besondere anf Grund unkontrollierbarer Durch
führungsbestim m ungen. W ie ich schon ein leitend  
ausführte, haben gerade d iese ,.w e i t e r e n “ G e
schäftszweige der provinziellen  W ohnungsfürsorge- 
gesellschaften sehr verbitternd anf die Bernfs- 
kreise gew irkt. Es ist unerklärlich und unfaßlich, 
daß der R egierunzsentw urf solche G eschäftszw eige  
trotz der v ie len  Beschwerden, m it denen sich che 
Ö ffentlichkeit und die Parlam ente seit Jahren  
kritisch befassen mußten, durch die vorgesehenen  
Bestim m ungen w eiter erlaubt, gefestigt und über  
die L andesgesetzgebung hinausgehend — die diese  
G eschäftszweige nur bei einem  A ersagen der freien  
AA irfschaft zuläßt — erhalten w ill. Soll etw a aus 
der angeführten Bestim m ung auch hervorgehen, 
daß diese „weiteren" G eschäftszw eige als gem ein
nützig g e lte n  und dam it für ihren W irtschaftskreis 
steuerliche Erleichterungen im  Sinne des G esetzes 
beanspruchen können? Mit einer solchen M aß
nahm e w ird  und kann sich die freie Bauwirtschaft 
nie und nimmer zufrieden geben. Interessant 
dürfte es sein, die A uffassung der F inanzm inister  
hierzu kennenzulernen. d ie vor allem  in  der 
heutigen Zeit auf den E ingang von Steuergeldern  
erheblichen AA ert legen  m üssen, den aber nur eine  
gesunde freie W irtschaft sichern kann.

D en Erfolg des ganzen G esetzes, d. h. d ie A us
w irkung der A ergünstignngen anf Grund der an
erkannten G em einnützigkeit w ill  § 7 des E nt
w urfes behandeln. Er lautet:
V e r k a u f  u n d  V e r m i e t u n g  v o n  AA* o h n n n g e n

1. D as AA’ohm ingsan ternehm en  d a rf  AVohnuneen. die 
es ban t, oder verw alte t, n u r  zu angem essenen P reisen  
v eräu ß ern  oder verm ieten .

2. Wie d er angem essene Preis zu erm itte ln  und 
n ad izup rü fen  ist, w ird in  den D urchführunzsbe«tim - 
m ungen geregelt.
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H ie rz u  is t d ie  F ra g e  b e re c h tig t: W as so ll d e n n  
ü b e rh a u p t d ie  d u rch  d ie  G e m e in n ü tz ig k e it  e r 
la n g te  V e rg ü n s tig u n g  a n  S te u e rn a c h la sse n  usw . 
e rw irk e n ?  D ie  A n tw o r t  m uß  doch h e iß e n : F in e
b i l l i g e r e  M iete! W ie  e r k lä r t  es sich d a n n , dalf 
h ie r  e in e  a n g e m e s s e n e  M ie te  g e fo rd e r t  w ird ?  
E in e  a n g e m e ssen e  M ie te  is t doch d ie je n ig e , d ie  
u n te r  n o rm a le n  V e rh ä ltn is se n , a lso  o h n e  I n 
an sp ru c h n a h m e  d e r  G e m e in n ü tz ig k e its v e rg ü n s t i
g u n g e n  g e fo rd e r t  w e rd e n  k a n n . W e n n  V e rg ü n s ti
g u n g en , d ie  doch d as  G e m e in n ü tz ig k e itsg e se tz  e r 
re ic h en  w ill, ü b e r h a u p t  S in n  u n d  Z w eck h a b e n  
so llen , m ü ssen  sie  in  v o lle m  M aße d e n  M ie te rn  z u 
g u te  k om m en . D a s  g le iche m u ß  g e lte n  b e im  V er
k a u f  v o n  H ä u s e rn  a n  e ig e n e  G en o ssen . H o ffe n t
lich w e rd e n  d ie  h ie r f ü r  v o rg e se h e n e n  D u rc h 
fü h ru n g sb e s tim m u n g e n  d ie  e r fo rd e r l ic h e n  M a ß 
n a h m e n  tre f fe n , d ie  d a h in g e h e n d  la u te n  m üssen , 
d aß  d ie  g e w ä h r te n  V e rg ü n s tig u n g e n  b e i d e r  M iet- 
bzw . P re is b ild u n g  in  v o lle m  M aße B e rü c k s ic h ti
gu n g  f in d en . D as  W o rt „ a n g e m e sse n “ d a r f  in  
d ie sem  Z u sam m en h a n g  n ich t a n g e w e n d e t w e rd e n , 
d a  es a u f  G ru n d  des S p ra ch g e b ra u ch es  im  V e r
g e b u n g sw e se n  zu  ir r tü m lic h e n  A u ffa s su n g e n  
fü h re n  m uß , d a  nach d em  je tz ig e n  W o r t la u t  d ie  
G e fa h r  e in e r  zw e ifach en  A u s le g u n g  b e s te h t . In  
A n b e tra c h t d e r  B e d e u tu n g  d e r  B e s tim m u n g e n  im  
G ese tz  e m p fie h lt es sich, e in e  k la r e  G ru n d la g e  
fü r  d ie  M ie te rre c h n u n g  im  G ese tz  se lb s t zu  g eben , 
uncl d ie se  n ich t d e n  D u rc h fü h ru n g sb e s tim m u n g e n  
zu  ü b e rw e ise n . E in e r  b e s o n d e re n  B e ac h tu n g  b e 
d a r f  w e ite rh in  § 12 des E n tw u rfe s , d e r  d e n  A u s
sch luß  d e r  B e g ü n s tig u n g  a n d e r e r  P e rs o n e n  v o r 
s ie h t:  E r  la u te t :

Das W ohnungsunternehm en darf nicht anderen  P er
sonen Verm ögensvorteile oder Aufw andsentschädigungen 
zuwenden, die über die in öffentlichen B etrieben üb 
lichen V ergütungen und Entschädigungen erheblich h in 
ausgehen.

In  d e r  B e g rü n d u n g  zu  § 12 h e iß t  es w ö rtlic h : 
„D ie  V o rsch riften  so llen  M iß s tä n d e  b e se itig e n , d ie  
n a m en tlich  in  d e r  P ra x is  e in z e ln e r  U n te rn e h m e n  
b e i d e r  B e m esu n g  d e r  G e h ä lte r  f ü r  d ie  le i te n d e n  
P e rsö n lic h k e ite n  u n d  b e i d e n  V e rg ü tu n g e n  fü r  
B e a u f tra g te  (A rch itek ten ) h e rv o r g e tr e te n  s in d . 
D em  p ra k tis c h e n  B e d ü rfn is  w ir d  d a d u rc h  e n t
sp rochen , d aß  n ich t d ie  B e so ld u n g e n  u sw . in  
ö ffe n tlic h en  D ie n s ts te lle n , so n d e rn  d ie  in  B e tr ie b e n  
ü b lic h en  S ätze  z u g ru n d e  g e le g t w e rd e n .“

W as is t d a r u n te r  zu  v e rs te h e n ?  S o llte n  e tw a  
d ie  in  W o h n u n g s u n te rn e h m e n  a n g e s te ll te n  G e 
sc h ä f ts fü h re r, D ir e k to r e n  sow ie  d ie  b e sc h ä ftig te n  
A rc h ite k ten , d ie  in  ö ffen tlich en  B e tr ie b e n  w ie  G a s 
a n s ta l te n , S tra ß e n b a h n , R e ich sb ah n , S ta d tb a n k  
u n d  so n stig en  E in r ic h tu n g e n  b e z a h l te n  G e h ä lte r ,  
d ie  sich zw ischen  30 000 b is  150 000 RM . im  J a h r  
b ew eg en , e rh a l te n ?  D a n n  w ü rd e  d ie  G e m e in 
n ü tz ig k e i t  zum  U n s in n  w e rd e n  u n d  d ie  Ö ffe n t
lic h k e it m ü ß te  sc h ä rfs te n  P ro te s t  d a g e g e n  e in le g e n . 
D ie  A rc h ite k te n  v e r w a h re n  sich g eg e n  e in e  E in 
sch ließung  in  e in e  solche B e stim m u n g . S ie  v e r 
la n g e n  a ls  H o n o ra r  n ich t m e h r, a ls  es d ie  Ü blich- 
k e i t  u n d  A n g e m e sse n h e it b e s tim m t. U m  e in e  G e 
w ä h r  d a fü r  zu  h a b e n , d a ß  sich d a s  G esehäfts- 
g e b a h re n  g e m e in n ü tz ig  a n e r k a n n te r  W o h n u n g s 
u n te rn e h m e n  d a u e rn d  im  R a h m e n  des G ese tzes  
h a l te n  soll, is t  e in e  la u fe n d e  A u fs ich t in  fo lg e n 
dem  § 17 v o rg e se h e n :

L a u f e n d e  A u f s i c h t .
1. Das als gem einnützig anerkann te  W ohnungs

unternehm en hat sich einem von der obersten  Landes
behörde bestimm tem Revisionsverbande anzuschließen. 
Soweit die oberste Landesbehörde A usnahm en zuläßt, 
muß das W ohnungsunternehm en sidi Prüfungen durch 
Personen unterw erfen , die von der Behörde (§ 13) be
stimmt sind.

2. D ie Prüfungen sollen alljährlich, m üssen aber 
m indestens alle zwei Jahre stattfinden.

3 D ie P rüfungsberichte sind der Behörde binnen 
zwei M onaten nach Abschluß der P rüfung  vorzulegen.

4. Die Behörde ist jederze it berechtigt, alle U n ter
lagen uncl A uskünfte einzuholen, die sie für e rfo rd e r
lich erachtet, und Einblick in alle  G eschäftsvorgänge in 
den Betrieb des U nternehm ens zu nehm en.

Zu § 17 m u ß  d ie  F o rd e ru n g  g e s te l l t  w e rd e n , 
d aß , w e n n  fü r  p ro v in z ie l le  W o h n u n g s fü r s o rg e 
g e se llsc h a fte n  f ü r  e in  f e s tu m g re n z te s  T ä t ig k e i t s 
fe ld  ( f in a n z ie lle  B e tre u u n g )  d ie  G e m e in n ü tz ig k e it  
a n e r k a n n t  w ird , so m ü sse n  d ie se  v o n  e in e m  ih n e n  
f e rn s te h e n d e n  R e v iso r , d e r  z w e ck m ä ß ig  d e r  S p itze  
des  R e v is io n s v e rb a n d e s  in  B e r l in  e n tn o m m e n  
w ird , g e p r ü f t  u n d  la u fe n d  b e a u fs ic h tig t w e rd e n . 
D ie  Z u sa m m e n h ä n g e  in  d e n  e in z e ln e n  P ro v in z e n  
s in d  v ie lfach  d e r a r t  en g , d a ß  d ie se  F o r d e ru n g  u n 
u m g ä n g lic h  n o tw e n d ig  e rsc h e in t. Ich k e n n e  z. B. 
e in e  P ro v in z  in  d e r  d e r  D i r e k to r  d e r  W o h n u n g s 
fü rso rg e g e se lls c h a f t zu g le ich  G e n e r a ls e k r e tä r  des 
V e rb a n d e s  d e r  B a u g e n o sse n sc h a f te n  u n d  d a m it 
V o rg e se tz te r  d e r  vom  V e rb a n d  a n g e s te l l te n  R e 
v is o re n  is t. In  e in e n  so lchem  F a l le  w ü rd e  d e r  
L e i te r  d e r  W o h n u n g s fü rso rg e g e se lls c h a f t d e r  R e 
v is io n  s e in e r  U n te rg e b e n e n  u n te r l ie g e n , e in  Z u 
s ta n d , d e r  k e in e s fa l ls  a ls  g e s u n d  u n d  o b je k t iv  
b ez e ich n e t w e rd e n  k a n n .

N e b e n  d e r  B e ru fsm ö g lic h k e it  im  § 18 u n d  d en  
S tra fb e s tim m u n g e n  im  § 19 b e h a n d e ln  d ie  §§ 20 
b is  23 d ie  V e rg ü n s tig u n g e n  d e r  g e m e in n ü tz ig e n  
W o h n u n g s u n te rn e h m u n g e n . G e m ä ß  §§ 20 u n d  21 
f in d e n  d ie  V o rs c h r if te n  d es  R e ic h sm ie te n -  u n d  des 
R e ic h sm ie te rsc h u tz g e se tz e s  a u f  W o h n u n g e n , d ie  
v o n  g e m e in n ü tz ig e n  W o h n u n g s u n te rn e h m u n g e n  
e r r ic h te t  w o rd e n  s in d , im  w e se n tlic h e n  k e in e  A n 
w e n d u n g  m e h r. D ie  §§ 22 u n d  23 b e fa s s e n  sich 
m it E r le ic h te ru n g s -  u n d  E r la ß b e s tim m u n g e n  a u f  
d em  G e b ie te  d e r  S te u e r-  u n d  S te m p e lg e se tz 
g eb u n g .

A u ß e r  d e n  b e h a n d e l te n  w e se n tlic h e n  B e s tim 
m u n g e n  d es  G e s e tz e n tw u rfe s  is t  f ü r  d ie  f re ie  B a u 
w ir ts c h a f t noch v o n  B e d e u tu n g  d ie  zu m  G e se tz 
e n tw u r f  v o n  d e r  R e g ie ru n g  zu  g e b e n d e  B e g rü n 
d u n g . S ie h e iß t  im  A b sc h n itt „ A llg e m e in e s“ 
f o lg e n d e rm a ß e n :

D en N utzen der A llgem einheit zu fördern , ist in 
erste r L inie A ufgabe der öffentlichen H and, des 
S taates und der Gem einden. D aneben  finden  sich E in
richtungen in F orm en des öffentlichen und des p rivaten  
Rechtes, die neben oder an  S telle der ö f f e n t l i c h e n  
H a n d  im In teresse der A llgem einheit ö f f e n t l i c h e  
A ufgaben durchführen. Insbesondere erled igen  sie d a 
bei besonders wichtige A ufgaben der W irtschaft; sie 
e rsparen  dabei die G ewinne, die sonst in  der W irt
schaft zugunsten einzelner W irtschaftsträger entstehen. 
Diese G ew innersparnis d ient der W ohlfahrt der b re iten  
Masse und entspricht deshalb dem öffentlichen In te r
esse. D ie T ätigkeit d ieser E inrichtungen e rüb rig t 
außerdem  vielfach öffentliche A ufw endungen an  A rbeit, 
Kosten und V erantw ortung. In A nerkennung dieses 
U m standes w erden sie d ah er von der Ö ffentlichkeit auf 
den verschiedensten G ebieten begünstigt. Eine be
sonders hervorragende Stelle nehm en u n te r d iesen E in
richtungen die jen igen  ein, die sidi m it der Beschaffung 
von W ohnungen fü r die b re iten  K reise der B evölkerung 
befassen. Ih re T ätigkeit w ird  als „gem einnützige B au
tä tigke it“ oder „B autätigkeit u n te r G ew innverzicht“ 
(Eberstadt) zusam m engefaßt, ih r Zweck als Förde- 
m ng  des K leinw ohnungsbaues für M inderbem ittelte 
bezeichnet.

D e r  W o h n u n g s b a u  w ir d  h ie r ,  w ie  es auch 
v ie lfach  schon clureh M in is te r r e d e n  g esch e h en  ist, 
a ls  e in e  ö f f e n t l i c h e  A u fg a b e  h in g e s te l l t .  Ich 
k a n n  m id i d ie s e r  A u ffa s s u n g  n id i t  ansch lie fien . 
E b en so w e n ig , w ie  H e r s te l lu n g  u n d  B e sch a ffu n g  
v o n  K le id u n g  uncl N a h r u n g  k e in e  ö ffe n tlic h e n  
A u fg a b e n  d a r s te l le n ,  so k a n n  a u d i  d ie  B e sch a ffu n g  
v o n  W o h n u n g e n  n id i t  A u fg a b e  d e r  ö f f e n t l id ik e i t  
se in . D a s  s d il ie ß t  n a tü r l ic h  n id i t  au s , d a ß  d e r  
S ta a t d ie  A u fg a b e  h a t ,  B e d ü r f t ig e  m it  N a h ru n g , 
K le id u n g  uncl W o h n u n g  zu  v e r s o rg e n , a b e r  n u r  in  
fü rso rg e n d e m  S in n e . E s w a r  im m e r  A u fg a b e  d e r



freien  W irtschaft, den notw endigen W ohnraum zu 
schaffen und die freie W irtschaft hat vor dem  
K riege d iese A ufgabe fast a llein  erfüllt. Erst 
durch die Zw angsgesetzgebung in der W ohnungs- 
wirtschaft w ar die freie W irtschaft infolge der 
unrentabel gew ordenen W ohnungsbauwirtschaft 
nicht mehr in  der Lage, d iese ihre A ufgabe zu 
erfüllen. D ie G esetzgeber der Zwangsgesetze  
hatten natürlich nun die Pflicht, verb illig te  M ittel 
zu dem \ \  ohnungsbau zur  ̂erfügung zu stellen, 
um möglichst einen  Ausgleich zwischen den A lt- 
w ohnraum besitzern und den N eubaum ietern zu 
erreichen. D iese  aus der Zwangsgesetzgebung  
zw angläufig  auftretende Forderung gab keinen  
Grund, neuen W irtschaftsform en und G esell
schaften eine E xistenz zu geben, und mit Ver
günstigungen und Bevorzugungen zu bedenken, 
w ährend man gleichzeitig  die vorhandenen W irt
schaftskreise und Berufsstände vernachlässigte und 
verküm m ern ließ. Angeblich geschah dieses, w ie  
auch die Begründung des vorliegenden  Gesetzes 
ausführt, um G ew inne zu sparen und aus
zuschalten. Man vergaß aber dabei, daß damit 
auch eine w esentliche Steuerkraft der Öffentlich
k eit verloren  ging.

Art. 151 der Reichsverfassung sagt:
„Die O rdnung  des W irtschaftslebens m aß den 

G rundsätzen  der Gerechtigkeit mit dem Ziele der Ge
w ährle istung  eines m enschenw ürdigen D aseins für alle 
entsprechen. In  diesen G renzen ist die w i r t s c h a f t 
l i c h e  F r e i h e i t  des einzelnen zu sichern. Gesetz
licher Zwang ist n u r zulässig zur V erw irklichung be
d ro h ter Rechte oder in  D ienst überragender F orde
rungen  des Gem einwohls.

D ie F re ih e it des H andels und G ew erbes w ird  nach 
M aßgabe der Reichsgesetze gew ährleistet.“

A  r t. 165. Im zw eiten  A bsatz heißt e s :
„Jedem  D eutschen soll die Möglichkeit gegeben 

w erden, durch w i r t s c h a f t l i c h e  A r b e i t  seinen 
L n te rh a lt zu erw erben. Soweit ihm  angem essene 
A rbeitsgelegenheit nicht nachgewiesen w erden kann, 
w ird  fü r seinen notw endigen U n terha lt gesorgt. Das 
N ähere  w ird  durch besondere Reichsgesetze bestim m t.“ 

Art. 164 der Reichsverfassung sagt:
„D er selbständige M ittelstand in Landwirtschaft. 

G ew erbe und H andel ist in G e s e t z g e b u n g  und 
5 e rw altung  z u  f ö r d e r n  und g e g e n  Ü b e r 
l a s t u n g  u n d  A u f s a u g u n g  zu schützen.“

G egen den Inhalt dieser A rtikel ist in  der 
Bauwirtschaft auf das Schärfste verstoßen worden. 
W irtschaftliche A rbeit, w ie  es im Art. 165 heißt, 
muß stets m it G ew inn verbunden sein, denn  
w oraus soll sonst der E nterhalt bestritten  w erden?  
A ußerdem  m üssen aus den G ew innen Rück
stellungen für G eschäftskrisen und erluste er
folgen. D ie  große K onkurrenz der nach A rbeit 
hungernden W irtschaft sorgt schon von selbst da
für, daß überm äßige und unberechtigte G ew inne  
nicht erzielt werden.

Interessant ist h ierbei festzustellen , daß auch 
der preuß. W ohlfahrtsm inister in richtiger E r
kenntnis der Erfordernisse einer gesunden W irt
schaft im  G egensatz zur A uffassung des Reichs
arbeitsm inisterium s ein  G ew innstreben und die  
R ückstellung von R eserven nicht nur im freien  
W irtschaftsleben, sondern auch bei den gem ein
nützigen G esellschaften nicht nur für gesund, son
dern sogar für erforderlich hält. In seinem  
Schreiben an die Leiter der provinziellen  W oh
nungsfürsorgegesellschaften vom Februar 1928 b e
findet sich unter anderem  folgender Schlußsatz:

„Es w äre  auf die D au er ein  unmögliches V erfahren, 
w ollten die W ohnungsfürsorgegesellschaften un ter 
Nichtachtung der N otw endigkeit, ih re  U nkosten h e r 
auszuw irtschaften, fü r Rückstellungen zu sorgen und 
eine angem essene D ividende zu zahlen, durch un w irt
schaftliche Senkung der B etreuungsgebühren  und  der 
Zinssätze einigen hu n d ert B aulustigen je  ein p aar 
h undert M ark ersparen  und dadurch ih ren  eigenen 
S tand im m er m ehr schwächen und  schließlich völlig e r 
schüttern. D ie W ohnungsfürsorgegesellschaften haben  
D aueraufgaben  zu erfü llen  und  sich fü r diese geschäfts
fähig und finanziell gesund zn erha lten .“

D ieselben  'S oraussetzungen treffen für die  
freie irtschaft zu, die in  erhöhtem  Maße und im  
 ̂o lks- und Staatsinteresse D aueraufgaben zu er

fü llen  hat.
Nach Art. 109 der Reichsverfassung sind alle  

D eutschen vor dem G esetz gleich. W enn ein A u s
nahm egesetz. w ie  das vorliegende, geschaffen w ird, 
so muß die Forderung nachhaltig erhoben w erden, 
daß die A usw irkung eines solchen für die freie  
W irtschaft schwer tragbaren A usnahm egesetzes 
auf ein  Mindestmaß beschränkt w erden muß. Nur 
dann kann es — w enn auch schweren H erzens — 
für die freie M irtschaft tragbar sein. —

AUS DEM HAUSHALTSPLAN DES PREUSS. STAATES 
FÜR DAS RECHNUNGSJAHR 1930

BAULICH-TECHNISCHE AUFGABEN BEI DEN EINMALIGEN AUSGABEN

D er E n tw urf zum preuß. S taa tshaushalt ist Anfang 
D ezem ber 1929 dem  preuß. L andtag zugegangen und 
ist nach der ersten  Lesung dem Haushaltsausschuß 
überw iesen. E r schließt in E innahm e und A usgabe mit 
4 288 695 000 RM ab. Gegen 1929 sind die laufenden  
E innahm en um  90,4 Mill. höher, die einm aligen um 
53  Mill. geringer, also die G esam teinnahm en um
87,1 Mill. RM höher angesetzt. D ie dauernden  Aus
gaben sind um  89,5 M ül. RM höher, die einm aligen um 
2.4 Mill. RM geringer, so daß 87,1 Mill. RM, tro tz  mög
lichster E inschränkungen. M ehrausgaben gegenüber 1929 
verb le iben . D er H aushalt ist ab er n u r  f o r m e l l  i n s  
G l e i c h g e w i c h t  gebracht durch E insetzung eines 
zu erw artenden  M ehrbetrages aus den Reichsüber
w eisungssteuern  in  Höhe von 88 Mill. RM, obwohl auch 
die Rückflüsse aus dem  staatlichen W ohungsfürsorge- 
fonds und  die Rückeinnahm en von der L andespfand
b rie fans ta lt und  den W ohnungsfürsorgegesellschaften 
bei dem  H aushalt d e r Staatsschuld zur Schuldentilgung 
m it herangezogen  w orden  sind. A ndererseits sind die 
E innahm en aus den preuß. S teuern  um  3,4 Mill., aus 
den staatlichen B etrieben  um 18,7 Mill. RM n iedriger 
eingesetzt, außerdem  stehen M ittel aus dem  B etriebs
fonds der G enera lstaatskasse  f 1929 noch 18 Mill. RM) 
nicht m ehr zur V erfügung.

D ie e i n m a l i g e n  A u s g a b e n  betragen  fü r 1950
324,5 Mill. RM, davon en tfa llen  auf b a u l i c h e  u n d  
t e c h n i s c h e  Z w e c k e  222,24 Mill. RM (1929 
257,77 Mill.), d. h. rd. 68 v. H. der gesam ten einm aligen 
Ausgaben. Es hande lt sich dabei vorw iegend um 
die F o r t s e t z u n g  b z w .  B e e n d i g u n g  a n g e 
f a n g e n e r  B a u t e n .  N e u e  A u f g a b e n  sind nur 
ganz ausnahm sw eise, so nam entlich fü r die N eu
errichtung Pädagogischer A kadem ien vorgesehen. Im 
einzelnen verte ilen  sich die gefo rderten  M ittel, in  
ste igender H öhe geordnet, w ie folgt:

1. L andtag  ...........................................................
2 . S taa tsm in isterium  nnd  M in isterp räsiden t
3. B erg v erw alran g  ........................... .....
4. G e s tü tT e r w a l tu n g ...........................................
5. D o m ä n e n v e rw a ltu n g .....................................
6. A llgem eine F in an zv erw altu n g  . . . .
7. F in an zm in is te riu m  .....................................
8 . L andw irtschaftliche V erw altung  . . . .
9. H andels- u nd  G ew erb ev erw a ltu n g  . .

10. F o rs tv e rw ah u n g  ...........................................
11. M inisterium  des I n n e r n ................................
12. J u s t i z v e r w a l t u n g ...........................................
13. M in isterium  fü r  W issenschaft, K unst 

und  V o lk s b i ld u n g .........................................15 435 700 p,M
14. M inisterium  fü r  V o lksw ohlfahrt . . .  170 410 000 RM

G esam tsum m e . . . 222 236 150 RM

39 450 RM 
191 500 RM 
505 000 RM 
548 000 RM 
680 000 RM 

1 680 000 RM 
1 748 000 RM
4 560 000 RM
5 910 500 RM
6 440 000 RM
7 020 000 RM 
7 670 000 RM
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Nachstehend seien noch A ngaben im einzelnen über 
die A usgabenansätze der verschiedenen V erw altungen 
gemacht: .

1. Landtag. Ges.Betrag 39 450 RM (1929: 34 000) 
für R eparaturen  und V erbesserungen im L andtags
gebäude in Berlin. —

2. S taatsm inisterium  und M inisterpräsident. Ges.
Betrag 191 500 RM (1929: 315 000). D er Betrag ist als 3. 
und letzte Rate für innere Einrichtung für den N eubau 
des Staatsarchivs in K ö n i g s b e r g  i. P r .  einschließl. 
D ienstwohnung fü r den A m tsgehilfen bestimm t. —

3. B ergverw altung. Ges.Betrag 305 000 RM (1929: 
345 000), davon w ieder 150 000 RM fü r die M inisterial- 
abteilung zur Durchforschung Preußens nach Boden
schätzen und zu wissenschaftlichen Zwecken, 80 000 RM 
für den w eiteren A usbau der Bergakadem ie i n C l a u s -  
t h a 1, 75 000 RM für die A usstattung der geologischen 
L andesanstalt B e r l i n .  —

4. G estütverw altung. Ges.Betrag 348 000 RM (1929: 
334100), davon: 169 000 RM für W ohnungsbauten einschl. 
zugehöriger N ebenanlagen auf dem H auptgestü t T r a -  
k  e h n e n sowie den Landgestüten G e o r g e n b u r g  
und C o s e l ,  ferner 68 000 RM für ein A ltersheim  auf 
dem H auptgestü t T r a k e h n e n ,  40 000 RM für den 
W iederaufbau einer Scheune daselbst und 25 000 RM als
3. Teilbetrag für dortige W iesenentw ässerung. F ü r den 
Bau einer W asserversorgungsanlage des Landgestüts 
G e o r g e n b u r g  sind ferner 40000 RM vorgesehen. —

5. D om änenverw altung. Ges.Betrag 680 000 RM 
(1929: 1,79 Mill.), davon 280 000 RM auf E rw erb und E in
richtung von Dom änen und D om änengrundstücken, 
400 000 RM (wie im V orjahr) auf V orbereitung und 
A usführung des V erkaufs der dazu bestim m ten Teile 
der D om äne B e r l i n - D a h l e m  einschl. H erstellung 
der S traßen usw. —

6. Allgem. F inanzverw altung. Ges.Betrag 1,68 Mil
lionen RM (1929: 1,78 Mill.), dazu allerd ings noch 
w eitere 364 500 RM für V erzinsung und T ilgung des 
Saalbaues bei der K rolloper in B e r l i n .  D avon ent
fallen 1 243 000 RM auf die Kosten der U nterbringung 
von Behörden in B i e d e n k o p f ,  D ü s s e l d o r f ,  
F u l d a ,  P a d e r b o r n ,  R a t i b o r ,  R u m m e l s 
b u r g ,  S i e g e n ,  S t a r g a r d ,  G u b e n ,  H i n d e n -  
b u r g ,  H a l l e ,  H a m e l n ,  L e e r ,  N e i ß e  und 
W o r b i s .  F ü r B ehördenhäuser in B e e s k  o w und 
R a t i b o r  sind als zweite und letzte R ate 90 000 RM 
bzw. 54 000 RM ausgeworfen, fü r Instandsetzung und 
Umbau des Schlosses in O s n a b r ü c k  110 000 RM, 
desgl. im Schloß zu S o r a u 51 000 RM als 2. Rate, 
53 000 RM desgl. in K ö n i g s b e r g  i. P r .  F ü r 
K asernenum bauten in A u r i c h  w erden als 1. Rate 
77 000 RM ausgeworfen, um dort Behörden un terb ringen  
zu können. —

7. Finanzm inisterium . Ges.Betrag 1 748 000 RM 
(1929: 1,56 Mill.) fü r den B edarf der H o c h b a u 
v e r w a l t u n g .  Davon en tfa llen  500 000 RM auf E r
gänzungsbauten am R egierungsgebäude in O p p e l n  
als 4. Rate, 588 000 RM für den Um- und E rw eiterungs
bau des Regierungsgebäudes in L ü n e b u r g  als 2. Rate, 
460000 RM auf I n v e n t a r i s a t i o n s a r b e i t e n  und 
besondere Aufgaben, 150 000 RM auf Beschaffung einer 
Dienstwohnung für den R eg.-Präsidenten in W i e s 
b a d e n  und schließlich 50 000 RM für bauliche Maß
nahm en am R egierungsgebäude in M a g d e b u r g .  —

8. Landw irtschaftl. V erw altung einschl. H aup tver
w altung des M inisterium s für Landwirtschaft, Dom änen 
und Forsten. Ges.Betrag 4,36 Mill. RM (1929: 6,17 Mill.). 
Davon sind ausgew orfen für l a n d w i r t s c h a f t l .  
W i s s e n s c h a f t ,  F o r s c h u n g  u n d  U n t e r r i c h t  
370 000 RM, für die Landw irtschaftl. Hochschule B e r l i n  
(2. Teilbetrag für das Institu t fü r Tierzüchtung usw. 
320 000 RM), 31 200 RM für bauliche A nlagen usw. der 
landwirtschaftl. Versuchs- und Forschungsanstalten in 
L a n d s b e r g  a. d. W a r t h e ,  9000 RM desgl. fü r die 
A nstalt für Milchwirtschaft in K i e l ,  75 000 RM für die 
A nstalt fü r Tierzucht in T s c h e c h w i t z ,  40 500 RM 
für die A nstalt fü r die G etre ideverarbeitung  in 
B e r l i n ,  52 500 RM fü r die A nstalt fü r Obst- und 
G artenbau in G e i s e n h e i m .  Für  die T i e r ä r z t 
l i c h e  H o c h s c h u l e  B e r l i n  sind 239 500 RM aus
geworfen (150 000 RM für den A usbau des patholog. 
Instituts), 1 107 125 RM desgl. fü r H a n n o v e r ,  
30 000 RM für innere usw. A usstattung für beide 
Institute. F ür die F i s c h e r e i v e r w a l t u n g  w ieder 
50 000 RM als 5. Rate für den E rsatz vera lte te r 
r ischereifahrzeuge.

F ür W a s s e r w i r t s c h a f t ,  L a n d e s m e l i o 
r a t i o n  e u ,  Mo o r - ,  D e i c h - ,  U f e r  - u n d  D ü n e n 

w e s e n  w erden 2 353 000 RM angefordert, die sich wie 
folgt verte ilen :
A llgem eines . . .  26 500 RM S a c h s e n ..........................  93 000 RM
O stp reußen  . . .  57 000 RM Schlesw ig-H olstein . 1 200 000 RM
B randenburg  . . . 639 000 RM H annover . . . .  270 000 RM
Pom m ern . . . .  90 000 RM H essen-N assau . . 15 000 RM
N iederschlesien . . 227 700 RM R heinprov inz . . . 600 000 RM

Wie im V orjah re  sind außerdem  573 000 RM fü r 
die D urchführung des ö f f e n t l .  W e t t e r d i e n s t e s
vorgesehen.

Nach den b a u l i c h e n  A u f g a b e n  en tfa llen  von 
den vorgenannten B eträgen 600 000 RM als 5. R ate auf 
Beihilfen zu E i n d e i c h u n g e n  in  durch das le tzte 
Hochwasser besonders geschädigten r h e i n i s c h e n  
G e m e i n d e n ,  570 000 RM als 2. R ate auf d ie res t
lichen S icherungsarbeiten der H a l l i g  L a n g e n e f i -  
N o r d m a r s c h ,  auf  B r ü c k e n b a u t e n  1 133 000 RM 
( S c h w e d t  250 000, über den Bober bei C h r i s t i a n 
s t a d t  135 000, bei  C o s s e n b l a t t  170 000, Brücke bei 
H e r r n s t a d t  Reg.-Bezirk B r e s l a u  200000 usw.). 
A ußerdem  handelt es sich hauptsächlich um U f e r 
s c h u t z a r b e i t e n .  Zu erw ähnen  ist noch ein Be
trag  von 25 000 RM fü r das T a l s p e r r e n a m t  i n  
Q u e d l i n b u r g  zur D urchführung  der V orarbeiten  
für die O s t h a r z - T a l s p e r r e n .

Nicht h ier mit einberechnet ist ein  B etrag von
4.5 Mill. RM zur F ö r d e r u n g  d e r  i n n e r e n  
K o l o n i s a t i o n ,  in dem zweifellos auch B eträge für 
bauliche A ufgaben stecken. —

9. H andels- und G ew erbeverw altung  einschl. H aup t
verw altung  des M inisterium s. G es.Betrag 5 910 500 RM 
(1929: 7,07 Mill.). D avon en tfa llen  auf die E i c h -  
V e r w a l t u n g  163 000 RM fü r N eubau und A nkauf 
von E i c h ä m t e r n ,  836 000 RM auf  g e w e r b 1. 
U n t e r r i c h t s w e s e n ,  wissenschaftl. und gem ein
nützige Zwecke (300 000 RM als 1. R ate für E rsatz- und 
E rw eiterungsbauten  der H andels- und G ew erbeschule 
für Mädchen in  R h e y  d t m it 1,22 Mill. RM Ges.Kosten; 
175 000 RM fü r die A usstattung der M aschinenbauschule 
in G u m b i n n e n  m it L ehrm itteln ; 116 000 RM als 
letzte R ate auf die keram ische Fachschule in  H ö h r ;  
100 000 RM für die H aushaltungs- und G ew erbeschule 
in K ö n i g s b e r g  i. P r .) . Auf H ä f e n ,  B r ü c k e n ,  
F ä h r e n  u s w .  kom m en 612 000 RM, davon allein  
400 000 RM als 3. Rate auf die W e s e r  b r ü c k e  b e i  
H a m e l n .  D er H auptposten, der allerd ings n u r zum 
Teil baulichen Zwecken dient, ist fü r sonstige An
gelegenheiten  der H andels- und G ew erbeverw altung  
bestimm t, davon 3,8 Mill. RM zur F ö r d e r u n g  d e s  
L u f t f a h r  w e s e n s ,  240 000 RM fü r den A nteil des 
Reiches an  der V erzinsung der A ufw endungen zum 
Umbau des Bahnhofes K ö n i g s b e r g  i. P r .  usw. —

10. F orstverw altung . G es.Betrag 6,44 Mill. RM 
(1929: 9,9 Mill.). D avon en tfa llen  auf e i g e n t l i c h e  
F o r s t z w e c k e  2 625 700 RM fü r A nkauf und erste  
E inrich tung  von G rundstücken  zu den F o rsten  bzw. 
V orbereitung des V erkaufs von F orstg rundstücken ,
2.6 Mill. RM auf außerordentlichen  Zuschuß zum F o rs t
ku lturfonds. F ü r b a u l i c h e  Z w e c k e  sind zu e r 
w ähnen 500 000 RM au ß ero rden tlicher Z u s c h u ß  z u m  
F o r s t b a u f o n d s ,  300 000 RM zur Beschaffung von 
W o h n u n g e n  f ü r  F o r s t a r b e i t e r ,  250 000 RM 
als Beitrag zu den Kosten fü r V o r f 1 u t. An M itteln 
für die f o r s t l i c h e n  H o c h s c h u l e n  w erden  nur 
134 850 RM gefordert, vorw iegend fü r E b e r s  w a i d e .

11. M inisterium  des Innern . G es.Betrag 7,02 Mill. RM 
(1929: 15,52 Mill.). D avon kom m en 16 300 RM auf die 
L andrats-D ienstw ohnung in  I b u r g ,  5,7 Mill. RM auf 
B aum aßnahm en zur U n t e r b r i n g u n g  d e r  P o l i z e i  
einschl. Schaffung von F a m i l i e n w o h n u n g e n  
durch  N eubauten , 300 000 RM auf V erbesserung der 
G e r ä t e a u s s t a t t u n g  in den P o lize iun terkünften  
und erstm alige A nschaffung fü r n ich tstaatse igene 
D ienstgebäude, 1 Mill. RM fü r N e u b a u ,  A n k a u f  
und A u s b a u  von D i e n s t g e b ä u d e n  für  B e 
a m t e  d e r  L a n d j ä g e r e i  und der L andesgrenz
polizei sowie zum A usbau von L andjägerschulen .

In den 5,7 Mill. RM fü r die U n t e r b r i n g u n g  d e r  
P o l i z e i  stecken 1,11 Mill. RM fü r k l e i n e r e  B a u 
m a ß n a h m e n  über 100 000 RM. Auf B e r l i n  e n t
fallen 600 000 RM auf ein Polizeid ienstgebäude in 
K ö p e n i c k  (2. Rate), fü r C h a r l o t t e n b u r g  
79 000 RM; fü r E rw eite rung  und A usbau usw. des 
P olizeikrankenhauses in B erlin  250 000 RM (1. Rate), 
zur E rw eiterung  der Polizeischule fü r Leibesübungen 
in S p a n d a u  250 000 RM. F ü r das Polizeipräsid ium  
in D ü s s e l d o r f  sind w eitere  800 000 RM, desgl.



D u i s b u r g  500 000 RM, fü r P o lize iun terkün fte  in 
E s s e n  ebenfalls 500 000 RM (1. Rate), desgl in K i e l  
200000 RM (1. Rate), desgl. fü r das Polizeipräsid ium  b! 
U b e r h a u s e n  w eitere 250 000 RM vorgesehen sowie 
tu r B a r m e n - E l b e r f e l d  290 0 0 0  RM. (G rund
erw erb). —

Gre?;Betrag  7,67 M ül. RM
o ’ t Ml11-)-. D avon en tfa llen  500 000 RM auf b e s .  

M a ß  n a h m e n  i n  d e n  G e f a n g e n e n a n s t a l t e n ,  
w ahrend  sich der H aup tan te il auf die einzelnen 
U b e r l a n d e s g e r i c h t e  w ie folgt v erte ilt:
K am m ergericht . . 2 550 000 RM K iel . . .  60 000 RM
®r f f I a u ..................  1 050 000 RM Köln 777 000 RM
TV , , , ' 200 000 RM K önigsberg  i. P r. . 1 165 000 RM
D üsse ldo rf . . . 323 500 RM M arienw erde r . . 47 700 RM
r  ra n k fu r t a. M. . 35 000 RM N aum burg  . . . .  340 000 RM
Hamrri .........................  321 300 RM S te ttin  .............. 400 000 RM
K assel .........................  175 0oo RM

D iese B eträge kom m en m it 4,41 Mill. RM auf G e -
9 7 5  M ng m fa u d r ec . m i t r zagehörigen G efängnissen,
2,75 Mill. RM auf S t r a f a n s t a l t e n .  An 1. Raten 
sind hervorzuheben  je  250 000 RM für das A m tsgericht 
m  B o l k e n h ä i n  und H a b e l s c h w e r d t  (Breslau) 
und R a s t e n b u r g  (Königsberg i. Pr.), an  e i n 
m a l i g e n  Summen 100 000 RM für die S trafansta lt 
s o n n e n b u r g  (K am m ergericht), 105 000 RM für das 
A m tsgericht B u n z l a u  (Breslau), 175 000 RM für das 
S trafgefangnis B r e s l a u ,  200 000 RM für das O ber- 
Jandesger. C e l l e ,  116 000 RM für das A m tsgericht 
A l t e n a  (Hamm), 175000 RM fü r die S tra fan sta lt in 
K a s s e l ,  417 000 RM fü r das G erichtsgefängnis in 
G e i l e n k i r c h e n ,  das Justizgebäude am Appellhof- 
platz m  K ö l n ,  die S tra fansta lt D u i s b u r g  (Köln), 
? - ? 00 fü r das Am tsgericht M ü h l h a u s e n
1. th ü r . (Naum burg).

An größeren F o r t s e t z u n g s r a t e n  sind zu 
nennen: 400 000 RM Land- und A m tsgericht F r a n k 
f u r t  a. d. O., 2 Mill. RM S tra fan sta lt bei B r a n d e n 
b u r g  (K am m ergericht); 550 000 RM Land- und A m ts
gerich t B r e s l a u  ; 200 000 RM U m bauten am  G e
schäftsgebäude des O b.Landes- und A m tsgerichts 
C e l l e ;  523 500 RM A m tsgericht H a m b o r n  (Düssel
dorf); 165 000 RM A m tsgericht usw. in H a m m ;  
310 000 RM A m tsgericht und K ataste ram t A d e n a u  
(Köln); 900 000 RM fü r die Justizneubau ten  K ö n i g s 
b e r g  i. P r.; 400 000 RM Land- und  A m tsgericht 
K ö s l i n  (Stettin). —

13. M inisterium  fü r W issenschaft, K unst und Volks
bildung. G es.Betrag 15,43 Mill. RM (1929 : 26,91 Mill.). 
D iese Summe v erte ilt sich Avie folgt:
W issenschaft . . . 5 167 600 RM V olksb ildung  . . . 5 401 000 RM
K unst .....................  1 803 350 RM K irche ....................... 235 000 RM

D ie A usgaben für W i s s e n s c h a f t  en tfa llen  m it
5,17 Mill. RM au f die U n i v e r s i t ä t e n ,  2,80 Mill. RM 
auf die T e c h n .  H o c h s c h u l e n ,  30 000 RM auf  die 
s o n s t i g e n - w i s s e n s c h a f t l i c h e n  A n s t a l t e n  
und Zwecke.

D ie M ittel fü r die U n i v e r s i t ä t e n  verte ilen  
sich im einzelnen w ie folgt:
K önigsberg i. P r. . 9 200 RM G öttingen . . . .  404 400 RM
B erlin  .....................  2 574 800 RM M ünster . . . .  318 000 RM
G reifsw ald  . . . .  — M arburg  . . . .  31 000 RM
B reslau . . . . .  315 500 RM B o n n ...........................757 700 RM
H a l l e   302 200 RM F ra n k fu rt a. M. .________ __

...........................400 RM C h arite  B erlin  . . 275 400 RM

(Zur U niversität F r a n k f u r t  a. M. w ird wie 1929 ein 
Beitrag von 1,43 Mill. RM gezahlt. Ob darin  bauliche 
M aßnahmen en thalten  sind, ist nicht ersichtlich.)

(Schluß folgt.)

DIE KLEINSTWOHNUNG ALS FINANZPROBLEM
VON STADTRECHTSRAT DR. HEYMANN, CHEM NITZ*)

... Das P roblem  der K leinstw ohnung finanzpolitisch 
losen, bedeutet, sich zu der E rkenntn is durchringen, daß

1. ausreichende B auprogram m e bei tragbaren  Mieten,
2. die A bstreifung der Zuschußwirtschaft, die An

näherung  an  den ren tab len  Bau nu r über die K leinst
w ohnung möglich sein w erden, daß also die K leinst
w ohnung der Schlüssel fü r die Ü berw indung der W oh
nungsnot und der Zw angsw irtschaft sein A vird .

Bei der B eratung des kom m enden Bauprogram m s 
h a t sich an  jedem  deutschen P latze noch im m er die 
gleiche Sdrw ierigkeit ergeben: die öffentlichen Bau
m ittel fü r die nachstelligen H ypotheken reichten nicht 
aus. D en nächstliegenden Weg, diese B aum ittel spa r
sam er anzusetzen, gingen aber durchaus nicht alle. 
Es gibt heu te noch P lätze, die die öffentliche B auhilfe
hypo thek  m it 6000 bis 8000 RM und d arü b er je  W oh
nung geben und dafü r vollkom m en unzureichende Bau
program m e in K auf nehm en. D aher das Überwiegen 
der M ittelwohnung (4 bis 6 Räume) im deutschen W oh
nungsbau. D ie so denken, g lauben sozial zu handeln  
und lassen doch — unsoziaierAveise — viele  W ohnungs
suchende draußen  stehen und w arten . D iese Tendenzen 
sind gefördert w orden durch die „Z usatzhypotheken“1) 
und dadurch, daß, z. B. in Sachsen, die Richtlinien der 
R egierung fü r die V ergebung von B audarlehen  noch 
im m er (seit A nfang 1927!) an  einem  Beleihungssatze 
\o n  8000 RM je  W ohnung festhalten , der sogar auf 
12 000 RM gesteigert w erden kann. Obwohl allseitig  
an e rk an n t ist, daß m an m it solchen hohen B eleihungs
sätzen nim m erm ehr ausreichende Program m e bekom mt, 
begnügt sich diese Richtung damit, weil sie glaubt, daß 
t r a g b a r e  M i e t e n  n u r  durch hohe und billige 
H ausz inssteuerhypo theken  zu erreichen seien. Man 
kann  wohl sagen, daß sich diese P o litik  angesichts der 
im m er m eh r steigenden N achfrage nach W ohnungen 
als unmöglich erw iesen hat. Berlin, das kaum  den Zu
zug decken konnte m it seinen bisherigen  Program m en, 
ist das deutlichste Beispiel.

*) Bei D ruck legung  d ieses A ufsatzes sind  noch w ichtige  E n t
schließungen zur F rag e  der K leinstivohnungen b e k an n t gew orden,
die ab e r  n ich t m eh r b e rü ck sich tig t w erden  konnten . __

*) D ie  W ohnungsfürsorgegesellschaft B erlin  gab im Jah re  1929 auf
I V  2- 2% -  S-

Z im m er-W ohnungen ; 
H au sz in ssteu e rh y p o th ek  4700 RM 4800 RM 5000 RM 5200 RM
Z u sa tzh y p o th ek  . . . .  1500 „ 1700 „ 1900 „ 2100

6200 RM 6500 RM 6900 RM 7300 RM

i7 zweBe Richtung Avill das B auprogram m  u n te r
re s th a lte n  zu hoher B eleihungssätze gew altsam  stei- 
gern, indem  teuere  P riva tge lder als A nleihen aufge- 
P?,™1?1611 unc} wie billige M ietzinssteuerm ittel, als Bei- 
h iltehvpotheken , ausgeüelien tverden. D ie ErAveiterung 
des Bauprogram m s w ird h ier e rk au ft durch V er
schuldung zu hohen Zins, von dem  ein hoher P rozen t
satz aus der eigenen Tasche der G em einden zugelegt 
Averden muß, weil die Miete ihn  nicht \-erträgt. D iese 
AutAvendungen ä fonds perdu, auf NimmerAviedersehen, 
haben m it den Jah ren  m itun ter ganz erschreckende 
bummen angenom m en. H ierfü r sind nicht a lle in  die 
lilgungsbeträge der w irklichen H auszinssteuerhvpo- 
theken  draufgegangen, sondern hohe Sum m en an 
lau tenden  H auszinssteueraufnahm en2). D er G rundsatz 
daß diese S teuerm itte l dauernd  zum W ohnungsbau zur 
Veriugung stehen sollten, ist also schon durchbrochen. 
D ieser geAvaltsame Weg zur ErAveiterung der Bau- 
program m e ist daher als finanzpolitisch ungesund 
gleichfalls abzulehnen.

Die„ BiRa°p .(ri'u,ne einer ZweizimmerAvohnung mit 
zu großer B eihilfehypothek hat etw a so ausgesehen-

I. H y p o th e k .................,30 v.H.) =  4 000 RM
TIT F-V. POl  . V  • ' • <65 v.H,) =  l « 0  „ B eib ilfeh y p o th ek111. E ig en k ap ita l . . . ( 5 v.H .) =  600 .» )

B auw ert 12 000 R M ^M it G rundstück)

30 an f p ü z t e ?  B aukap ita l erg ib t zw eifellos eine 
tragbare  M iete ). W ie sieht es aber m it dem Bau- 
Program m  aus. V ird  die B eih ilfehypothek nu r aus 
M ietzinssteuerm itteln  entnom m en, so lang te  es hei 
- 400 000 RM A ufkom m en gerade noch für 1000 W oh
nungen. E*n solches A ufkom m en setzte aber e r 
fahrungsgem äß schon eine S tadt von ü b er 3000 000 E in 
w ohnern voraus. F ü r eine solche ist ein B auprogram m  
von n u r 1 0 0 0  W ohnungen absolut unzureichend b 5  
der „zaa eiten Richtung haben  w ir an  eine S tadt zu
f n l n l  nM11̂  T T "  aVs der Mietzinssteuer5) nur 
3 000 000 RM betragt, die aber — bei obiger Finan-

2) Nach den preufl. R id itlin ien  ist das gesta tte t, nach den
sächsischen zw ar v e rb o ten , a b e r  tatsächlich -  im W ege b eso n d e re r 
E rm ächtigung seitens d e r O b e rb eh ö rd e  -  doch m itu n te r e rfo lg t 

3, AVir setzen  das E .g e n k ap ita l h ie r  gleich in d e r w irk lichen

«>’ ü t e  Hv 7 h  f m ei° hl,n (Tiel zu h o A > angenom m enen  ein.
+  160 RVf U i, IW  i  uen  bed lngen  etw a 240 +  U1 +  30R M  Zinsen+  100 RM fü r  U n te rh a ltu n g  usw. =  480 RM Jah resm ie te .

5) G enau : d e r fü r  den W ohnungsbau  bestim m te  A n te il, also  
k aum  die H ä lfte  des G esam taufkom m ens an  M ietz inssteuer.



zierung -  nun dodi 1 0 0 0  W ohnungen bauen will. Sie 
nimmt dann soviel Anleihe auf, daß sie je 

richtigem“ M ietzinssteuerdarlehen je  W ohnung no 
2400 RM A nleihekapital „zusetzt das na<*  außen hi 
wiederum als M ietzinssteuerhypothek erscheint. Auch 
hier ein unzureichendes Program m  unter A ufburdung
großer Schuldenlast. r • .+

Eine dritte Richtung hat das Bauprogram m  forc ie it 
durdi wesentliche H erabsetzung der B eihiltehypothek. 
Bekannt ist der Versuch in Preußen, etwa wie folgt zu
finanzieren:

Sog. „I A“-H ypothek  =  40 v.H. =* 4 800 RM
Sog. „I B“-H ypothek  =  20 v.H. =  2 000 „
B eih ilfehypothek =  30 v.H. =  3 600
E ig en k ap ita l __ ■= 10 v.H. — 1 200 ..

Bauw ert m it G rundstück 12 000 RM

H ier schnellen die Bauprogram m e em por; das B au
jah r 1927, in dem diese F inanzierung angew andt 
w orden ist, ist bekanntlich ein R eko rdbau jah r ge
worden. Aber? D ie M ietzinssteuerhypothek w ar zwar 
k le in  geworden. D afür m ußte sich die Gemeinde 
wiederum  belasten: mit Bürgschaften für die dem
P riva tm ark t entnom m enen IB  - H ypotheken der U nter
nehm er, die sonst in den m eisten F ällen  überhaup t 
nicht zu erlangen w aren, und mit Zinszuschüssen, da- 
mit die Mieten nicht davonliefen. D iese Z insverbilli
gungen müssen m indestens m it 250 RM jährlich je  
W ohnung angesetzt werden, was bei einem  Baupio- 
gram m  von 2000 W ohnungen schon eine Jahreslast von 
einer halben Million ausmacht. Audi hier kam  man 
in die Sackgasse.

Im Augenblick sinnt m an hin und her. B e r l i n  
hat seit 1928 schon w ieder höhere B eihilfehypotheken 
angesetzt. A udi die sächs. R egierung erließ eine Ver
ordnung, worin vor unzureid ienden M ietzinssteuer
hypotheken gew arnt wurde. Kommen wir wirklich in 
dieser Richtung w eiter — zu ausreichenden P ro 
grammen, bei tragbaren  Mieten? Niemals.

Wo aber liegen die F ehler dieser F inanzierung? 
D er Gedanke, die M ietzinssteuerhypothek in k leinen 
Dosen je  W ohnung zu geben, w ar schon richtig. D er 
Sinn der öffentlichen Zusdiußwirtschaft kann  doch nur 
sein, die fre ie  W irtschaft vorzubereiten, also den 
rentablen  Bau ohne Steuerm ittel. Also liegt die ridi- 
tige F inanzierungspolitik  in dem Abbau, n id it in dem 
Aufbau der M ietzinssteuerhypothek. Die V erkürzung 
der M ietzinssteuerhypothek konnte bisher nur übera ll 
da nicht w irken, wo man gleichzeitig vergaß, das 
G esam tbaukapital zu reduzieren. Mit einem  D urch
schnittskapital von 12 000 RM je  W ohnung (es sind noch 
viel teuere W ohnungen m it M ietzinssteuerm itteln 
finanziert worden) lassen sidi nach den in je tziger Zeit 
für den W ohnungsbau zur V erfügung stehenden M itteln 
ausreichende Program m e nicht zuwege bringen. D ie 
V errentung derartiger K apitalien erfo rdert bei trag 
baren Mieten Zuschüsse der öffentlichen Hand, an 
denen diese verb lu ten  muß, an denen insbesondere die 
M ietzinssteuer in Schall und Rauch aufgehen w ird — 
für Zinsverbilligung.

W arum  ist nun aber das G esam tkapital nicht redu 
ziert worden? W eil der W ohnungsfürsorgler den 
Finanzm ann an die Ecke gedrückt hat! W eil die erste 
F rage nicht die gewesen ist: Was haben wir eigentlich 
für die W ohnung an M itteln in unserer Kasse (wie es 
ein braver H ausvater ja  von jeher tut, ehe er seine 
Anschaffung macht). G efragt w orden ist zunächst nach 
der A usstattung und Größe der W ohnung.

Gehen w ir einm al den um gekehrten  Weg und 
l a s s e n  w i r  b e i  B e r a t u n g  d e s  B a u p r o 
g r a m m e s  z u n ä c h s t  e i n m a l  d e n  F i n a n z 
m a n n  z u  W o r t e  k o m m e n !

D er wird uns auf einige deutsche Städte verweisen, 
die führend im deutschen W ohnungsbau gew orden 
sind durch die Anordnung k le inste r B aukapitalien  je 
W ohnung. Auf nichts anderem  beruh t das große 
D ü s s e l d o r f e r  P r o g r a m m ,  als auf der A bkehr 
von der fünfstelligen Zahl und der Beschränkung auf 
die vierstellige. W ar es nicht ebenso z.B. bei Bremen? 
Dies hat schon vor Jahren  mit dem K apital, m it dem 
andere eine H eim stätte erstellten, das D oppelhaus ge
baut, wobei sich zwei Bewohner in die W ohnfläche 
teilen mußten.

D er Finanzm ann w ird vorsichtig das b illigste 
Exem pel aufmachen (höher kann  man, wenn es geht, 
ja  dann immer noch!). Er weiß, daß unsere A rchitekten 
heute auf 40 qm Nutzfläche nodi eine gerade aus

I. l l . III.
=  217,60 RM 217,60 RM 217,60 RM
=  108,80 n 108,80 „ 180.80 „

(2.86 v.H.) (7,6 v.H 1
=  23,80 61,60 „ 181.80 „
=  23,80 n 23,80 „ 23,80 „

68,— 68,— „ 68, -  „
442,— n 480,— „ 600,— „
360,— 4 8 0 ,-  „ 6 0 0 ,-  „

82,— „ — —

reichende, sehr bescheidene W ohnform  für die v ie r
köpfige Fam ilie im E tagenhaus in w iederum  sehr an 
spruchsloser A usführung fü r 170 RM je  1 <im M ohn- 
fläche erste llen  können. E ingerechnet G rund  und 
Boden. B auw ert also 6800 RM. W enn die Rechnung 
noch nid it aufgeht, w ird der F inanzm ann fordern , daß 
bis zu vier W ohnungen (unter U m ständen m it L auben
gängen) in  jedes Geschoß gelegt, das b illigste W ohn
viertel herausgesucht und, w enn es nicht anders F^og- 
lidi wird, bis zu fünf Geschossen hochgegangen w ird  ).

D er F inanzm ann w ird große W iderstände finden, 
die Bauklasse von 170 RM fü r 1 durchzusetzen, denn 
vielfach ist heute eine A usstattung (Bäder, Balkons 
Loggien, E rker) bevorzugt w orden, die bis zu 230 RM
Kosten bedingt hat. D er N otw endigkeit des Badens
w ird sich niem and verschließen, aber eine in den 
K losettraum  e in ste llbare  W anne w ird genügen müssen, 
wenn für bescheidenste A nsprüche gesorgt w erden soll.

N achdem  der D urchschn ittsbauw ert m it 6800 RM 
gefunden ist, w erden  die B aukap ita lien  wie folgt 
angeset zt:

V arian ten  
40 v.H. Ia-H ypo thek  2720 RM (8 v.H.)
20 v.H. lb -H y p o th ek  1360 „ (8 v.H.)
35 v.H. B eih ilfe

h y p o th ek  2380 „ (lv .H .)
5 v.H. E ig en k ap ita l 340 „ (7 v.H.) —

B auw ert m. G. 6800 „
H iervon lv .H . fü r U n te rh a ltu n g  
Jah resm ie te  rechnerische 
M ieter soll zah len  
D em nach Z insverb illigung

N icht n u r die B eihilfehypothek, sondern  auch das 
G esam tbaukapital je  W ohnung ist s ta rk  reduziert. Die 
In itia tive erschein t nahezu verdoppelt. Und die Mieten? 
Sie erscheinen fü r die b re ite  B evölkerung noch tragbar. 
W ir bauen m it der gleichen F inanzierung  und na tü rlich  
auch gleichen A ufm achung fü r M ieter, die 30, 40 und 
50 RM zahlen können  (wenn W ochenlohn — M onats
m iete gerechnet w ird7). F ü r die u n te rs te  Stufe be
dürfen  w ir noch der Z insverbilligung. A ber n icht m ehr 
200 bis 300 RM, wie vordem  (s. o.), sondern  m it 82 RM 
kom m en w ir aus. D ie P riv a tk ap ita lien  (zu Ia- und 
Ib-H ypotheken) könen bei diesem  A usschnitt des Bau
program m s noch nich t zu den O rig inalzinsen laufen.

A ber schon bei 40 RM Miete (V ariante II) b rauchen  
w ir keine Zinszuschüsse m ehr zu gew ähren, können 
unsere B eihilfehypothek schon m it 2,56 RM Tilgung 
(nicht Zinsen!) lau fen  lassen und daher die Schulden
last frü h e re r Jah re  w ieder etw as abdecken8).

W enn w ir in einem  d ritten  Teil unseres Program m s 
endlich für d ieselbe W ohnung 50 RM M onatsm iete ein- 
setzen, so können w ir gar schon auf die M ietzinssteuer
m ittel verzich ten  und  A nleihen aufnehm en, da die V er
zinsung m it 7,6 v .H . ungefähr gedeckt ist, also un- 
ren tierliche Ausgaben in Bedrohlichem  Um fange nicht 
entstehen.

D ieselbe W ohnung d reim al fü r anderen  Preis? N un 
ja! W ir setzen ta tsäch lich  für V arian te I und II je  
40 RM an. D a hinein  kom m en aber n u r die dringlich 
W ohnungsberechtigten. Von ihnen  bekom m en w iederum  
die, die nu r 30 RM bezahlen  können, im W ege der 
W ohlfahrtspflege 10 RM Zuschuß oder N achlaß, w ie 
m an das nun organisieren  will. F ü r die d ritte  V ariante 
finden sich auf jeden  F all genügend M ieter, w enn w ir 
die W ohnungsberechtigung nicht so streng  nehm en, 
insbesondere junge P aare  ohne lange W artezeit zu
lassen.

D ie d ritte  V arian te zeigt, daß der Zugang zum 
ren tab len  Bau — ohne Zuschüsse und öffentliche 
G elder — angebahnt w erden kann . D enn alle K apitalien  
laufen  fast zu O riginalzinsen.

Diese F inanzierung  zeigt, w ie n u r durch  die 
K leinstw ohnung die M öglichkeit offensteht, aus
reichende B auprogram m e bei trag b a ren  M ieten zu be
kommen. Die R echnung ist knapp  und hart. W er 
aber m it offenen K arten  spielen will, kann  n u r diese 
Rechnung aufm achen. —

fl) H ier kann  es sich um einen  K am pf m it den S täd tebauern  
bandeln , die B auzonen festsetzen , ohne sich im m indesten  um die 
finanz ie llen  A usw irkungen  d e r A bzonungen zu küm m ern .

7) W ochenlöhne g e le rn te r  (unge le rn te r) A rb e ite r fü r 1. 5. 1929 
nach „W irtschaft und S ta tis tik " : 56 (43) RM im D urchschnitt. A n
geste llte  der un ters ten  d rei G ru p p en : 193—342 RM (Leipzig) im 
Monat.

8) Wo solche Schulden besteh en , so llten  w ah rh a ftig  d iese e rs t 
abgedeckt sein, ehe die Rückflüsse w ied er au sge liehen  w erden .

8 VERLAG: DEUTSCHE BAUZEITUNG G. M. B. H., BERLIN
FOR DIE REDAKTION VERANTW ORTLICH: FRITZ EISELEN, BERLIN
DRUCK: W. BUXENSTEIN, BERLIN SW 48


